
Situationsorientierter Ansatz

Wir arbeiten in der Kindertageseinrichtung Johannes-Busch-Haus nach dem  

situationsorientierten Ansatz. Bei uns stehen die Themen, die die Kinder be-

schäftigen, im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit. Gemeinsam mit 

den Kindern erarbeiten wir in Groß- und Kleingruppenangeboten, aber auch 

in Freispiel-Situationen diese Themen.

Dabei wird die Länge eines Projektes durch das Interesse der Kinder be-

stimmt, mal wird ein Thema nur einige Wochen erarbeitet, mal erstreckt 

sich die Erarbeitung eines Themas auf mehrere Monate. Durch die un-

terschiedlichen Interessen der Kinder kann es vorkommen, dass in der 

Gruppe mehrere kleine Projekte gleichzeitig laufen. Höhepunkte unse-

rer Projektarbeiten können Ausflüge, Bastelnachmittage oder kleine 

Veranstaltungen sein, bei denen wir uns über Unterstützung durch die 

Eltern freuen.

 

Bewegung – „Anerkannter Bewegungskindergarten“

Kinder bewegen sich – egal wo, egal wann. Durch ihre Freude an Bewe-

gung entwickeln sie sich weiter. Sie erfahren ihren Körper, spüren ihre 

Grenzen und fordern sich selbst heraus. Im Spiel mit anderen stärken 

sie ihre sozialen Kompetenzen, nehmen sich selbst und andere wahr. 

Bewegung fördert nicht nur das körperliche Wohlbe-

finden, sie fördert auch die kognitive Entwicklung, die 

Lernbereitschaft, Lernfähigkeit und das psychosoziale 

Wohlbefinden. Denken, Fühlen, Handeln, Wahrneh-

mung, in Bewegung zu sein, sind untrennbar miteinander  

„Die Kindheit ist eine bewegte Zeit!“
Prof. Dr. Renate Zimmer
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So, wie viel Bewegung zu unserem Alltag gehört, ist es für uns ebenso 

selbstverständlich den Kindern im lebhaften Alltag „Inseln der Ruhe 

und Erholung“ zu schaffen: kleine Phantasiereisen, Massagen mit Bäl-

len, Schwämmen oder Federn, eine Kuschelecke oder Leseecken bieten 

den Kindern Möglichkeiten sich zu entspannen.

Uns stehen jeden Vormittag zusätzlich zu dem Kita-eigenen Außengelän-

de und dem Mehrzweckraum die Turnhalle, der Kunstrasenplatz und der 

Niedrigseilgarten des CVJM Münster zur Verfügung. Daher ist unser Alltag 

durch große und kleine Angebote, die immer das Thema Bewegung bein-

halten und andere Bildungsbereiche aufgreifen, geprägt.

Alltagsintegrierte Sprachförderung	  

„Sprache ist der Schlüssel zur welt.“

In jeder Alltagssituation, in jedem Spiel, in jedem Stuhlkreis, jedem Angebot, 

jeder Bilderbuchbetrachtung benutzen wir unsere Sprache um mit anderen 

Menschen in Kontakt zu treten und uns und unsere Gefühle anderen begreif-

lich zu machen. Sprache ist Teil unseres Lebens, unserer Entwicklung und Bil-

dung. Jede Situation wird von uns sprachlich begleitet, wir sind Gesprächspart-

ner und Sprachvorbilder für die Kinder. Wir fördern die Freude an Sprache, den 

Wortschatz und Satzbau in jeder Kommunikation, die mit dem Kind stattfindet.

verbunden und beeinflussen sich gegenseitig. Durch 

offene und gezielte Bewegungsangebote werden alle 

Bildungsbereiche angesprochen und das Kind ganz-

heitlich gefördert.

Durch unseren Schwerpunkt als anerkannter Be-

wegungskindergarten legen wir ganz besonderen 

Wert auf die Schaffung von alltäglichen Bewe-

gungsimpulsen wie beispielsweise Spiel im Bäl-

le-Bad, gemeinsamer Aufbau eines Bewegungs-

parcours, Bewegungsspiele im Morgenkreis oder 

regelmäßiges Spiel auf unserem Außengelände. 

Bewegung, das heißt nicht nur Grobmotorik im 

Blick behalten, sondern ebenso die Feinmoto-

rik des Kindes zu fördern und zu fordern. Puz-

zeln, Ketten auffädeln, ein Bild malen: all das 

stellt besondere Anforderungen an die Fein-

motorik der Kinder.

Bewegung heißt, sich und seinen Körper ken-

nenlernen, seine Kräfte einschätzen kön-

nen, merken, wann der eigene Körper Ruhe 

benötigt und sich diese auch zu gönnen. 

„Sprache ist der Schlüssel zur Welt.“
Wilhelm von HUmboldt



die sprachliche entwicklung eines jeden Kindes wird durch eine jähr-

liche Beobachtung dokumentiert. 

dazu nutzen wir das BasiK-system (Begleitende alltagsintegrierte 

sprachentwicklungsbeobachtung in Kindertageseinrichtungen) von 

dr. renate Zimmer. durch diese gezielten Beobachtungen ist es uns 

möglich jedes Kind in seiner sprachentwicklung gezielt zu fördern.

Für die angehenden schulkinder bieten wir das „Bielefelder 

screening (Bisc)“ an. durch dieses Verfahren kann eine mögli-

che Lese-rechtschreib-schwäche früh erkannt werden. das an-

schließende Förderprogramm „hören-Lauschen-Lernen (hLL)“ 

mit spielen zur Förderung der sprachkompetenzen wird von 

unseren geschulten Fachkräften bei  Bedarf durchgeführt.

reliGiöSe unD etHiScHe BilDunG

unsere einrichtung wird von Familien unterschiedlichster 

herkunft besucht. hier begegnen sich religionen, Kultu-

ren, traditionen und generationen. Wir unterstützen un-

sere Kinder darin, die unterschiedlichen Formen von Welt-

anschauung, religion und glauben wahrzunehmen und 

zu akzeptieren. im jährlichen ablauf ist es uns wichtig, den 

Kindern die kirchlichen Feste und ihre Bedeutung näher zu 

bringen.

im Miteinander von religionen und Kulturen erleben die Kin-

der viele unterschiede, aber auch viele gemeinsamkeiten und 

Werte. diese gemeinsamkeiten und Werte wie achtung der 

schöpfung und des anderen Menschen und den glauben an 

gott wollen wir den Kindern vorleben. dabei sind uns die christ-

lichen grundsätze besonders wichtig: Vertrauen, Vergebung, 

hoffnung, Liebe. 

Wir unterstützen Kinder darin sich ihr eigenes Bild von der Welt zu 

machen, antworten auf die Fragen des Lebens zu fi nden und ihren 

eigenen Weg des glaubens zu gehen.

13 schwerpunkte unserer 
pädagogischen arbeit



Rechte der Kinder

Kinder haben Rechte. Das pädagogische Fachpersonal der Kinder-

tageseinrichtung Johannes-Busch-Haus kennt und achtet die  Kin-

derrechte in der Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen. 

Besonders die nachfolgenden Rechte  finden in unserem täglichen 

Umgang mit den Kindern Berücksichtigung:

Gleichheit – alle Kinder sind gleich geliebt und angenommen.

Gesundheit – jedes Kind hat ein Recht auf seine Gesundheit, 

physisch und psychisch, dazu gehört auch auf die Gesundheit 

der anderen zu achten.

Bildung – jedes Spiel, allein oder mit vielen anderen, ist ein 

Bildungsprozess, wir unterstützen die Kinder darin und geben 

Impulse.

Spiel und Freizeit – Kinder dürfen auch mal „nur“ spielen.

Freie Meinungsäußerung und Beteiligung – Kinder dürfen 

gerne ihre Meinung sagen und werden nach Möglichkeit in 

Entscheidungen einbezogen.

Gewaltfreie Erziehung – wir leben eine gewaltfreie Erzie-

hung, sowohl körperlich als auch seelisch.

Besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung – wir 

nehmen jedes Kind so an wie es ist und fördern es best-

möglich.

 

Partizipation

Im Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) unter § 8 steht: „Kinder 

und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an 

allen sie betreffenden Entscheidungen (...) zu beteiligen.“

An Prozessen mitzuwirken, stärkt die Beziehungen zwischen 

Kindern und Erwachsenen und bedeutet, dass Kinder mit-

bestimmen, gehört werden, teilhaben und ernst genommen 

werden. Die Wertschätzung der Meinung des Einzelnen ist ein 

zentraler Punkt der Partizipation. Gleich, ob es sich um eigene 

Interessen oder die der Gruppe handelt, ist es wichtig, dass alle 

Kinder zu Wort kommen und ausreden dürfen. 

In unserer  Kindertageseinrichtung wird Partizipation gelebt, indem 

die Kinder sich an Abstimmungen beteiligen, Ideen im Stuhlkreis 

einbringen, Aktivitäten, Feste und Veranstaltungen mitplanen, in-

dem sie Ideen und Wünsche äußern sowie sich dort aktiv beteiligen  
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können (z. B. Verkauf von Basteleien auf Festen). Bei diesen Betei-

ligungsmöglichkeiten stehen folgende aspekte im Vordergrund:

Verantwortung 

·  die eigenen interessen vertreten

·  ein gemeinschaftsgefühl entwickeln und stärken

·  verbindliche absprachen wahrnehmen und einhalten

·   gemeinsame entscheidungen akzeptieren und tragen 

Selbstbestimmung

·  Meinungen bilden und äußern

·  Wünsche und ideen formulieren

·  Mündigkeit erfahren

·  entscheidungsmut bekommen

·   sich selbstwirksam erleben 

(ich kann etwas bewegen und verändern.)

·  demokratische grundsätze kennenlernen

die aufgabe für das pädagogische Fachpersonal besteht 

darin, die Kinder zu begleiten, sie als experten ihres eigenen 

Lebens ernst zu nehmen, ihnen offen und interessiert ge-

genüber zu treten und sich von ihren Meinungen, ansichten, 

ideen und Wünschen inspirieren zu lassen. die suche nach 

informationen und das aufzeigen von Beispielen, Möglichkei-

ten und alternativen sind wichtig, da Kindern häufi g Vergleichs-

erfahrungen fehlen. Wir begleiten aushandlungsprozesse, 

die zu einem ergebnis führen, denn Partizipation heißt auch 

Verbindlichkeit. 

der dialog und der austausch zwischen Kindern und erwachsenen 

sind wichtige Bestandteile der Partizipation. das pädagogische 

Fachpersonal bringt ebenso Meinungen und erfahrungen ein und 

zeigt Möglichkeiten und Probleme auf.
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inKluSion

in unserer einrichtung ist die Betreuung von Kindern 

mit besonderem Förderbedarf in Form einer inklusi-

onsmaßnahme möglich. die Kinder werden in einer 

regel-gruppe aufgenommen und somit wohnortnah 

betreut und gefördert. 

alle Mitarbeiter/innen unserer einrichtung setzen sich 

für diese inklusive arbeit ein und zeigen eine große Be-

reitschaft, mit engagement die eigene arbeit unter diesem 

Blickwinkel inhaltlich zu betrachten und zu organisieren. 

inklusion in der Kinderbetreuung Wirklichkeit werden zu 

lassen, ist vorbildhaft für Kinder. so können sie bereits im 

Kindergarten die erfahrung machen, dass alle Menschen mit 

ihren stärken und schwächen selbstverständlich und offen 

miteinander umgehen und zusammengehören. im team wer-

den gespräche zu den entwicklungsständen der Kinder geführt. 

unter Berücksichtigung des individuellen Förderbedarfs werden 

adäquate Fördermaßnahmen entwickelt und umgesetzt.

in der gemeinsam durchgeführten Kleingruppenarbeit mit Kin-

dern mit und ohne Förderbedarf können alle Kinder von ihren 

jeweiligen stärken profi tieren und lernen einen unvoreingenom-

menen umgang miteinander.

die Kooperation unterschiedlicher Fachkräfte und einrichtungen 

(Kinderärzte, schulen, Frühförderstellen …) sehen wir als optimale 

Bedingung für die Bildung, Förderung und erziehung aller Kindern an.
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Dokumentation

Die Entwicklung jedes einzelnen Kindes wird vom pädagogischen 

Fachpersonal immer wieder während der Freispiel-Phasen und 

auch während Klein- und Großgruppenangeboten beobachtet. Wir 

halten diese Beobachtungen schriftlich fest und ergänzen dadurch 

die Dokumentationsbögen der Entwicklungsbeobachtung des 

Evangelischen Fachverbandes der Tageseinrichtungen für Kinder 

(evta.).  Für die Verschriftlichung der Dokumentation greifen wir 

unterstützend auf das Dokumentations-Programm GaBiP zurück.

Wie bereits im Punkt „Alltagsorientierte Sprachförderung“ er-

wähnt, arbeiten wir zusätzlich mit dem Basik-Dokumentations-

bogen, um der sprachlichen Entwicklung eines jeden Kindes 

ein besonderes Augenmerk zu geben.

 

Qualitätssicherung

Die Mitarbeiter/innen können verschiedene Instrumente wie 

Eltern- und Mitarbeiterbefragungen, Beobachtungen, Pla-

nungstage und Evaluationen verwenden, um die Qualität der 

Arbeit zu überprüfen, weiterzuentwickeln und Verbesserungen 

sicherzustellen. Eine Fachberatung steht für Qualitätsentwick-

lungsmaßnahmen zur Verfügung.

Durch regelmäßig stattfindende Treffen aller Leitungen der Kin-

dertageseinrichtungen des CVJM Münster befinden wir uns in gu-

tem Austausch über konzeptionelle Entwicklungen in den einzel-

nen Einrichtungen und haben so auch immer wieder Gelegenheit, 

die Qualität unserer Arbeit zu vergleichen und zu überprüfen.
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Tagesablauf U3

Ab 7:00 Uhr beginnt die Bringzeit. Spätestens um 8:45 Uhr sollten 

alle Kinder in ihren Gruppen sein, um ruhig in den Tag zu starten.

Um 9:00 Uhr werden alle Kinder im Morgenkreis begrüßt. Wir sin-

gen gemeinsam Lieder oder spielen ein kleines Fingerspiel. An-

schließend startet das gemeinsame Frühstück.

Ab 10:00 Uhr werden die Kinder im Freispiel begleitet oder neh-

men an themenbezogenen Angeboten teil. Mindestens einmal 

pro Woche ist für die U3-Gruppen Turntag. Dann wird der Mehr-

zweckraum der Kindertageseinrichtung zu einer Bewegungs-

landschaft für unsere Unter-Dreijährigen. Vor dem Mittagessen 

um 11:30 Uhr räumen alle gemeinsam auf.

Um 11:30 Uhr erfolgt das gemeinsame Mittagessen. Um 

12:00 Uhr haben die Eltern die Möglichkeit, die Kinder abzu-

holen, die nicht in der Kindertageseinrichtung schlafen.

Für alle anderen beginnt ab 12:00 Uhr die Mittagsruhe. Die 

Kinder werden in den Schlafraum und während des Ein-

schlafens begleitet. Nach eineinhalb bis zwei Stunden wer-

den die Kinder wieder geweckt. Kinder, die keinen Mittags- 

schlaf mehr benötigen, werden im Gruppenraum betreut, 

betrachten Bilderbücher, malen oder spielen ruhig. Bis 

14:30 Uhr holen die Eltern, die für ihre Kinder Blocköff-

nungszeit gebucht haben, die Kinder ab.

Nach der Mittagsruhe gibt es um 14:30 Uhr eine kleine Stär-

kung. Anschließend spielen die Kinder gruppenübergreifend 

zusammen in einem U3-Gruppenraum oder auf dem Außen-

gelände und werden bis 16:30 Uhr von ihren Eltern abgeholt. 

 

Tagesablauf Ü3

Ab 7:00 Uhr beginnt die Bringzeit. Bis spätestens 8:45 Uhr soll-

ten alle Kinder in der Gruppe angekommen sein, so dass noch 

Zeit für die Verabschiedung bleibt und die Spielpartner begrüßt 

werden können.

Um 9:00 Uhr beginnen wir mit dem Morgenkreis. Hier werden 

gemeinsam Lieder gesungen, Fingerspiele gemacht oder wichti-

ge Themen besprochen. Anschließend können die Kinder bis ca. 

10:30 Uhr frühstücken. Ab 9:30 Uhr haben die Kinder die Möglich-

keit frei zu spielen, die Erzieher bieten themenbezogene Angebote 

an und so oft es das Wetter erlaubt, wird das Außenspielgelände 
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zum Spielen genutzt. Auch Ausflüge zu besonderen Anlässen oder 

Themen sind im Kita-Alltag vorhanden. Sollte das Wetter einmal 

nicht so gut sein, stehen uns ein Mehrzweckraum und eine große 

Bewegungshalle zur Verfügung. Vor dem Mittagessen räumen wir 

zusammen auf. Kinder, die kein Mittagessen einnehmen, werden 

bis 12:30 Uhr abgeholt.

Um 12:30 Uhr erfolgt das gemeinsame Mittagessen.  Ab 13:30 

Uhr ist Mittagsruhe. Die Kinder, die noch einen Mittagsschlaf be-

nötigen, werden in den Schlafraum und beim Einschlafen beglei-

tet. Ältere Kinder können sich bei einem ruhigen Mittagsangebot 

in der Gruppe entspannen. Familien, die Blocköffnungszeit ge-

bucht haben, holen ihre Kinder bis 14:30 Uhr ab.

Nach der Mittagsruhe gibt es um 14:30 Uhr eine kleine Stär-

kung. Dies kann eine Quarkspeise, frisches Obst oder auch 

mal Pudding sein.

Ab 15:00 Uhr begleiten wir die Kinder im Freispiel in den 

Gruppenräumen, auf dem Außengelände, im Bällebad oder 

im Mehrzweckraum. Die Abholphase beginnt ab 15:00 Uhr 

und endet für alle Kinder und Eltern um 16:30 Uhr. Montags 

findet für unsere JoBu-Riesen, die angehenden Schulkin-

der, ein besonderes Angebot statt. 

Eingewöhnungszeit

In Anlehnung an das Berliner Modell haben wir die Grund-

lage unseres pädagogischen Handelns in der Eingewöh-

nungszeit, besonders in den U3-Gruppen, entwickelt. Da-

bei ist es entscheidend, welche Eingewöhnungsphase das 

einzelne Kind braucht und nicht starr nach einem bestimm-

ten Modell zu agieren. So kann sich die Eingewöhnungszeit 

über vier Wochen erstrecken, aber auch deutlich kürzer sein.

Es ist uns wichtig, den Kindern und Eltern in der ersten Woche 

ihrer Kindergartenzeit die Möglichkeit zu geben, den Gruppen-

alltag und die Erzieher kennen zu lernen. In der Regel erfolgt in 

der zweiten Woche eine erste Ablösung von den Bezugsperso-

nen. Diese verlassen erst für kurze, dann für immer längere Mo-

mente den Gruppenraum, so dass die Kinder erfahren können, 

dass die Bezugsperson immer wieder kommt.

In der dritten Woche wird der Besuch der Kindertageseinrich-

tung ohne Eltern auf den Vormittag mit abschließendem Mittag-

essen ausgeweitet.

Erst in der letzten Woche wird das Kind in der Einrichtung liebevoll 

an den Mittagsschlaf herangeführt. 
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Uns ist eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern wichtig. 

Dabei verstehen wir uns als Erziehungspartner, die in Kooperation 

mit den Eltern die Entwicklung jedes einzelnen Kindes bestmöglich 

unterstützen.

Bildungsdokumentation, Themen-Elternabende, gemeinsame 

Gottesdienste, Feiern und Aktionen, Befragungen der Elternschaft 

zu bestimmten Themen, Lese-Patenschaften durch Eltern oder 

Großeltern, Nachmittagsangebote in Kooperation mit Eltern – all 

das ist Bestandteil unserer Arbeit.

Sowohl im U3-Bereich als auch im Ü3-Bereich bieten wir regel-

mäßig Gesprächstermine über die Entwicklung ihrer Kinder an. 

In den U3-Gruppen werden ca. 10 Wochen nach der Eingewöh-

nungszeit die ersten Gespräche geführt. Bevor die Kinder in 

den Ü3-Bereich wechseln, werden dann noch einmal Entwick-

lungsgespräche angeboten.

Im Ü3-Bereich werden die ersten Gespräche nach der Ein-

gewöhnungszeit geführt. Die Gespräche über den Entwick-

lungsstand der angehenden Schulkinder, den „JoBu-Rie-

sen“, folgen dann im Herbst/Winter. Für die Kinder, die 

bereits ein Jahr im Ü3-Bereich betreut werden, finden die 

Elterngespräche im Frühjahr statt.

Sollte sich zwischendurch Gesprächsbedarf ergeben, bie-

ten wir selbstverständlich zusätzliche Termine an.

 

Elternbeirat und Rat der Tageseinrichtung

Der Elternbeirat der Kindertageseinrichtung Johannes- 

Busch-Haus besteht aus acht Elternvertretern, die in jedem 

Kindergartenjahr bis zum 10. Oktober in unserer Vollver-

sammlung gewählt werden. Dabei werden für jede Gruppe 

zwei Elternvertreter aus der Elternschaft der Gruppe gewählt.

Die Elternvertreter haben die Aufgabe, die Zusammenarbeit 

zwischen Träger, pädagogischem Personal und Eltern zu fördern 

und die Interessen der Eltern für die Einrichtung zu beleben. Alle 

Elternvertreter bilden zusammen den Elternbeirat. Dieser hat ein 

Informationsrecht über alle wichtigen Belange der Tagesstätte. 

 

Bei Festen und Feiern freuen wir uns über Unterstützung durch 

die Elternschaft. Der St. Martins-Umzug und die Flohmärkte lie-

gen in der Organisation verstärkt in der Hand der Mitglieder des 

Elternbeirates. Der Rat der Tagesstätte wird von der Leitung der 

Kindertageseinrichtung,  vier pädagogischen Fachkräften, einem 

Trägervertreter und  dem Elternbeirat gebildet. 
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Partizipation

Partizipation gibt es bei uns nicht nur in der Arbeit mit Kindern, son-

dern auch in der Arbeit mit den Erziehungsberechtigten. Durch das 

Stimmrecht in der Elternversammlung, die aktive Mitarbeit im El-

ternbeirat, die Teilnahme am Rat der Einrichtung, Befragungen zu 

verschiedenen Themen oder Teilnahme an Arbeitsgemeinschaf-

ten besteht die Möglichkeit, sich in die Arbeit der Kindertagesein-

richtung einzubringen. 

Beschwerdemanagement

Uns ist es wichtig den Eltern vertrauensvoll gegenüber 

zu treten und Gesprächsbereitschaft zu zeigen. Für Anre-

gungen, Lob und Kritik haben wir stets ein offenes Ohr.  In 

unseren Kontakten mit den Eltern zeigen wir, dass wir ihre 

Wünsche, Sorgen und Anregungen ernstnehmen. Wir nutzen 

diese dazu, uns mit unserer pädagogischen Arbeit immer 

wieder neu auseinander zu setzen.

Wir bieten den Eltern durch einen Briefkasten, der im Ein-

gangsbereich der Kindertageseinrichtung hängt, die Möglich-

keit, Lob, Anregungen und Kritik anonym zu äußern. Wir freuen 

uns aber stets darüber, wenn ein persönliches Gespräch zu 

diesen Themen stattfindet. 

Auch die Mitglieder des Elternbeirates sind als Ansprechpartner 

und Übermittler jederzeit für die Eltern da. Ein Austausch per 

Mail zwischen der Einrichtungsleitung und den Mitgliedern des 

Elternbeirates über aktuelle Entwicklungen und wichtige Themen 

findet regelmäßig statt. 
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Das Johannes-Busch-Haus ist als Stadtteilhaus seit vielen Jahren ein 

fester Bestandteil von Münster-St. Mauritz. Seit 2013 gibt es in die-

sem Stadtteilhaus nun auch eine Kindertageseinrichtung.

Die Angebote des CVJM Münster im Johannes-Busch-Haus werden 

durch Kooperationen mit der Evangelischen Familienbildungsstät-

te Münster (Fabi), dem Beratungs- und Bildungs-Centrum der Dia-

konie Münster (BBC), der Margareten-Schule, der Fürstin-von-Gal-

litzin-Schule und der Fürstenbergschule ergänzt. Die Kooperation 

mit den Schulen im Stadtteil umfasst Pausen-Bulli, Schulsozi-

alarbeit, Beratung für das Bildung- und Teilhabe-Paket (BuT), 

Übermittagbetreuung und Ferienbetreuung.
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Der CVJM ist als eine Vereinigung junger Männer entstanden. Heute 

steht die Mitgliedschaft allen offen. Frauen und Männer, Mädchen 

und Jungen aus allen Völkern, Konfessionen und sozialen Schich-

ten bilden eine Gemeinschaft im CVJM. Die sogenannte „Pariser 

Basis” ist die Grundlage der CVJM-Arbeit in den verschiedensten 

Ländern dieser Erde.

So ist der CVJM eine weltweite Gemeinschaft von und für junge 

Menschen. Der Glaube an Jesus Christus wird hier auf vielfältige 

Weise erfahren und gelebt. Dieses Selbstverständnis bestimmt 

Leben und Arbeit mit jungen Menschen auch in den verschiede-

nen Arbeitszweigen in unserem CVJM in Münster.
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